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GOttTt, eın Vau VO]  5 Himmel gieß/ 1Mm 'Tau herab,
Hei land fließ/ a Oolken brecht und regnet aus/
den nlg über aus.

Erd brıch HG Y LO} auf-, Erd/ daß Berg und
Tal grün alles werd/ ; herfuür 1les Blümlein
bring/ Au der %s H Heiland, Spring.

Die Zzweite driıitte Strophe d1ieses Adventsliedes, das auch der Oster-

nach: geSungen werden (EKG Y ingenS S1e S1iNd nıcht.

15 Absicht dieses Vortrages”*, zeligen, W1LEe die kanaanä1lschen

GCGOt Baal, MoOt, der "Herr” d1ıe twor der V  ” dıe-

eingegangen S1iNnd. Anschließend SOLL angedeutet werden, wel-

theologische Potentıal der historische achverhal; enthält, die

Nachgeschi: der Religion Kanaans die Vorgeschichte des christlıiıchen

Glaubens OS ineinander übergehen
erste, be1ım be1iden Oophen auffällt lernied11ı-

e WONVOINN gehandelt Wird, 3F keine deutsche Weıhnacht, nıch:

graue Nieselregen Mitteleuropas niıch: der sanf te Frühling dieser nOrd 11-
chen er 1SsSt diıe Gewaltsamkeit der ersten Gewıitter

Mit:  'aum, die iınnerhalb Minuten d1ie ausgedörr‘ Flanken der Ber-

Sturzbäche verwandeln die Täler YeNL.  Bende Flüsse Q
475 D1ıwan Hudail BN 2 OE den 25 De-

Gehalten VO.  M dem Fachbereıich Sozialwissenschaften der Unıversität —
urg, 12619877 Für Hinweise autf ılteratur, dıe M1r 1n 11

gänglich WarLrı/ un Koplen ich U HÜBNER un: R. HÜBNER-HINDERLING.-
Den Vortrag m1ıt Anmerkungen ornamentiıeren, abe ıch ach langem Über-
legen unterlassen. Die wichtıgste Lıteratur S L1LM Anhang aufgefünrt.
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geschehen, dem staubgelben der letzten Monate die Er —

Ha lme Stengel hervorhbrechen wenligen Tagen das Land, dessen
schmecken WaLrL», dessen g leißendes Gelbgrau das Auge “a

letzen anfıng, einen VEeTW:;  elin Palästina, nıch: ü 1Leder-
T 1in. könnte meinen, der Dichter Ware  S dor‘

freilıch nIiCHE: VONn diese Strophen ZUGgE-
schrieben S1ıch S  E 1äßt, gıb kein Manuskr1pt,
SsSeın taucht Erstdruck nıch: auf; ist's nich: wahr , 1sSt

erfunden: denn die Dichtung ST ihrer Qualität SE1NEM Werk,
i1ıhrem SE 1NEM ist Niederrhein,

SEe1dOr geboren, Paderborn, Köln Trilıer Professor P Ph1 Loso-

phie Moraltheologie, 18 Teler 1635 ges’ der esul

Theolog1ieprofessor relatıv JUuNng star' den 1t1läuften (wir S1Nd

Dreißigjährigep Krieg) den gen ZUZUS!  ıben, die Se1in theo1log1-
ches ‚aup hatte. hat:  F nich: den Hexeng Lauben *
grıiffen, den m1ıt Sse1inen Zeitgenossen teilte, d1ie

Praxiıis der Hexenprozesse: aufgrund SEe1NEer rationalen 1Nns1: dıe

nsinnigkeit VONMN OozZes: denen der Ankläger vorneherein Rech :

Rech: bekanmmen wird, als aufgrund SEe1Ner persönliıchen Betroffenhe1:

Beıchtvater ang verurte1il: Frauen 1ographische De-

48 für unerheblıch es dıe Interpretation eines es

geht. ESsS sche1ıint IN als zeichne sıch W1ıLe dieses
eiline ungewÖhn liche Sensitivıiıtät Sensualität ab, die der Wirk-

lLichkeit l1ieß, die der Mehrheit e1ner ‚eltgenossen nıch:
SE@e1NeTr Zeitgenossen ver‘  gen blıeben, S1e nıch:! die Augen

verschlossen.

W als VIIiS! den Wıiınter Frühling Palästi-

beschreibt, hat nıch: erlebt, sondern seinerselits gesehen.
Strophe ZWeL verweist (in der Ausgabe für die Nordelbische kvange-

l1isch-ILutheris: autf Jes 45 ophe dreıi auft Jes S
Jes A3 , 1sSt eın isoliertes insprengse. deuterojesajanischen COrpus,

das Sıch einem Königsorakel für den Perser KYrOS ansch liıeßt. he1ıßt doart:

Traufelt, Hımme L VO:  . ben
un!| dıe Gewölke sollen Gerechtigkeit LeQqNEN

Brich auf, Erde,
und bringe eradlinigkeit hervor.

Und Rechtlichkeit sSo1l sprießen zugleich.
FCh; Jahwe, werde machen.
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Jes 932 Or“ Anfang 1Nes Textes, der der exegetis! Tradıiı-
t1ıon als viertes "L.ied sknecht” geführt W1rd

EY wuchs W1Le eın Sprößling VO:  R u em. YE>
WLe eın urzelspro Qu! trockener Yde.

Da keine Gestalt ıhm und keıne Schönheit,
daß W1LL ıhn angesehen hätten,

Och Aussehen,
W1LIL ihn SChHhOonNn gefunden hätten.

187 nıch: nötig, dieser die des deutero7jesaJjanischen
Corpus, der Kapitel Bıs jetzt vor Liegenden Jesa7jabuch , d1e-
SE wiederum das OD LEm der Sogenannten "Lieder Gottesknecht”"

behandeln. Die Diskussion S Offen Wird bleiben. viel
zeıchnet sıch ab, hier eı1n sukzess1ve gewachsenes —

liegt, die sıch dem ersten Jesa7jabuch e1ın- angelagert N welch letzte-
Le6S einer, zauch viıelleicht iındırekten Weise auf den Prophe-

dieses ZUFüCKgt  7 der des A Jerusa lem S
wirkt hat. die ZeLit der eu  O tTr1to- et-cetera-7jesajanischen Re-

Onen 15 das D1S a ln z anzusetzen. 15 die zZeit, der
Ssıch das Judentaum autf den SEe1Ner vorex1ı l11ischen als ethn1ı-
sche ligionsgemeins: konstitulierte dem vorexılıschen 11ıte-

rarischen dem das ers Jesa7jabuch Or“ INa , e1ne Bı-

Komp1llierte. anderen Worten: der deutero7jesa7janische Kam lex 1sSt eın
wesentli: aut dem der VON der Vieltfalt 7je Sıngulärer erke
der althehräischen 1iteratur el des Kanons geführt hat.,.
VOonNn hatte den Kanon S1 nich: d1ıe einzelnen Werke Redaktı1ıons-

stufen, die VCO)]  5 der alttestament :' i.sSsenschaft rekons  Aa wOorden
werden. 15 daher keın 'Oorwurtf daraus machen, Jes 9342

‚of=18% gegen dessen Intent.ıon für SsSe1ine Dichtung vVverwende: hat.. Dıchter
des hebräischen L1cdes benutzt das Bıld Wurzelsproß aus ener FErde
als aradigma für d1ıe Unsche:  keit Unansehnlichkeit dessen, den
als "Gottes:  e S1iınne hatte. Während TUr die issenschaft dıe Ident.iıtät
seines "Gotteskne: disputabel 18° bleiben W1lrd, PF die Kır-

selit der endzeitliche OÖser, der 4S erschienen
VTST- VON m1ıt Hılfe VON Jes O32 Cdem Bıld Mes-

S1AS als Wurzelsproß, den Jes 45,8 mess1ianisch interpretieren, dem
sıch Von Wolken, en, aufbrechender Erde, hervorsprießenden Pf 1lan-

endzeitlichem He1il der "Rıchtigkeit” aller Dinge d1ıe ist,
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nıch: Mess1ias. Die messlianische Deutung 45,8 aller-
schon Seıner Bıbel VOrg:  en; die niıch: die 'aische Bıbel

Beeinflußt VON Jes 1 7 (et egredietur virga de rTadice esSsse f los de
d1ce ‚LUS Jes d C1 dıe gata, die Bıbel des Abend-
landes, Jes 45 , nıch: Gerechtigkeit, Gerechten (i1ustum) Y

den diıe Hinmel herabtauen, nıch: He1il, SONdern He1lland Va  'em) 7

den dıe lassen SO}+4-:
Diese D1iı£fferenzen S1Nd kein Zufall,;: testamentliche Dıchter das

B1ıld irdischen Heil für elne grargesellschaft elnen regenbewäs-
Bergland OS des Mittelmeeres keine größere

1St geben als reıchlıchen Win  egen, rei‘| W1lıe
Se ]: eiIntr.ı das 1S!| He1il als Bıld für die abstrakten Qualı-

eınes sSOoz1lalen eı verwenden, VCO)]  3 dem sich nıch: eirmal SageN 1äßt,
TÜr den Dichter nOch elıne politische die Zukunft

SeilNeTr Ssich rekons:  1lerenden Relıgionsgemeinst WarT , Oder Sschon das eine,
Zelı He1il. Die Vorstellung 1nNnes den Wolken herabgeregne
gezeugten, VONn der gewachsenen geborenen OSEers Hät:;  e weit
sıch gewiesen. Tanmuz, das Adonis, das leidentum, das praktı-
zlerten d1lıe Frauen eM, S1e Wiedergebur des GOttes
aus der Erde eıner VONn Blumentöpfen symbolisierten Jes E 1O=41:;
den nOch nıch: Wwiedergezeugten, wiıederbelebten den Tenmpeltoren
‚ag (Ez 8,14) der Hmme  On1lgın, se1lner Öserin, Kuchen
(Jer 7,147-=18; 44 ,15-19) SsS1e VONn den Propheten verurteilt,
pheten, W1lıe diıe ertfasser der deutero7jesa7janischen
Cder als deren intellektuelle S1e Sıch verstanden.

Die vehemente Ablehnung SE1NEeTr gion den ophetenbü-
des Testanments 14 PILUNaAL zeitgeschıichtlich bedingt. Die Zeıit

der eu welterer —]esa7janischer Redaktionen, wesent Liıchen das
JAa ND ia GCARsy4 e1line Zelit, der die Sıch konstıtuler! Jerusalemer Kult-
geme1inde SONderem der wirtschaf auch 1deolog1ıschen
Expansion der phönizischen Küstenstädte ausgesetzt Groß-Städte, Metr

polen, gab der antiken Mittelmeerwelt IN der Küste Oder ıhrer
Nähe. Die Diskrepanz zwıschen der städtischen 'ONCMLEe der

S1ppenbäuer lichen Welt den ummittelbar angrenzenden Berg laändern iınanzlıer-
die Ziıvıliısatlion. Seit dem des { JCS:; A aM.N1Eer:

die phönizis üstenstädte agrarisches e21nstı  1e  ich —
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jordaniens. assyrischer, ON1S! pers1s errs konn-

S1e ihren materıiellen Vorsprung kulturellen _

ausbauen wurden dabei VON )Jeweiligen imper1ıalen 'ormacht
terstützt, die eın begreifliches hatte, die YTOof1-

iıhrer Vasallenstaa: die G1e pCen wollten, regionalen Zentren
nich: den DOrtfern zusanmnmengek. mußten. D1ie

Phön1izliens Palästina erreichte unter persi-
Herrschaft, 6. 5 Ha NF O> Höhepunkt. Die

brauchten die Phönizlier, eine Fliotte verfügen, die m1ıt denen

der aufs Grıechen konkurrieren konnte 4,18-19 KVYT'
29: Aischyl. Pers. 52-55 n1ız1ıer kontrolilierten den Münzumlauf Han-

del Palästinas, ihre Handelskolonien Faktore1ien allgegenwärtig,
auch erusalem 137162 "Kanaanäer” nahm die Bedeuttung "(phönizischer)

an Jes 23,8 14,21; 31 24 H1 40 ,30
errel‘| der Kampf gegen Baal, des israelitischen Volks-

Staatsgottes gegEeN den kanaanäischen en- tbarke1itsgott,
6, \a CNr Dieser Kampf hat:  S drei be-

9. V e CNr als Kampf des Okonam1s: rückständigen 5S1ppenbauer tums
GgEegeEenN den beginnenden Rentenkapitalismus der Städte ein Prozeß, den

Kanaanisierung (oder hönizisierung) der israelıtiıschen Obers: De-
Schre1ıben e N Ssıch fart F V als der au:‘  'a-

t1ischen Staatsreligion gegen die Volksreligion, dıe elnem anarchiıscheren,
fröhlicheren sinnlı Jahwısmus huldigte, einer ihrer el-

Effiziens interessierten Zentralregierung eUrusalem recht SsSeın konn-
CTE, Baal ıhren Anfängen gleiche Gott, Gatten

der gle1: Göottinnen; 671e trennten Sıch Maße , W1Le die ırtschaftli-

pO. ihrer ' erehrer ause‘!  gingen. Beide
l1aufen scher Zeit ZUSAMMEN , der zZeit, aus der die Mehrheit

der den Prophetenbüchern des Testaments enthaltenen tzenpolemiken
STamt. Die politischen wirtschaftlichen Existenz lange gefähr-
dete erusalemer Kultgemeinde verteidig ihren Anspruch Existenz,

auf die wirtschaftlıche, politische ideologische Kontrolle ihres

Judäischen Umlandes, m1t der Polemik gegen die Überreste der alten israelı-
+t+1ischen Volksreligion, deren partie vorJjahwistisches Gedanken- Bilder-

der gion phönizischen Handelskolonisten,
attraktiv für d1ıe Massen vielleicht nıch:! für S1ie als die Religion



der +schaftlıch olgrei: e den phönizischen Küstenstädten Ka-

den der Bronze- Eısenzeit bhruchlos über leht.
takt mıt ihnen, in der ersten Ik& ts: V, auf eine kleine
Elıte : A m.1ıt der Literarisierung, auf bre1ite-

FYON: Sar

Wie Kanaan VO]  5 Gott, den GOttern reden konnte , auch V CHE.,
der kulturellen Kontinuität Phönizien der Bronze-

Eisenzeilit, den überwiegend dem JR . I Stanmnmenden ugaritischen
entnaAaınmen en. D1ie phönizische L.ıteratıur 1a b1s auf spar Liche

Res  f ver loren.

gıb keinen Beleg AuUuSs Ugarit die Vorstellung
‚ugten, erdgeborenen SS (es gib freilich einen indiırekten

Beleg fr diese Vorstellung der antıiıkene den

einzugehen Seın 5 gib Passagen, die diese Vorstellung impli-
ziıeren.

Entfiferne den Krieg VO: Erden
gib L1ıebe 1N den Boden

gieß Frıeden 1NSs erz der Erde,
L1ıebe 1NS Innere der Felder.

iıle M1r auf deinen Füßen,
lLautf M1r mit deinen Beınen.

ennn iıch 5 eın WOrt, und will d1r SAQgeN ,
eınen Spruch, und will ıhn dir rEeZit.ıeren:

das Wort des aumes un den Zauberspruch des Steins,
das Geflüster des Himmels mıt der Erde,
des ZzZeans mıt den Sternen.

Ich verstehe den Ba den der Himmel nıcht weiß,
das Wort, das Menschen nıcht kennen,
Erdengewımmel nıcht versteht.

KOMm , und iıch wıll Äd1Lr Offenbaren... .

1:3 '3 14-26 m.ıt diesen Worten wirbt Baal, "der Herr”, der Re-

UEN” Gewittergott, Anat, "die" SsSeıne Schwester Geliebte.

auf, w1ıe diıe Ceschlechterrollen vertauscht
S1ınNd: 1st die Göttin, die lassen so11. d1iesem

deutlich werden, Ww1ıe unrecht der kanaanäischen gion sS1e

Naturreligion abzubuchen. Diese GOt! S1iNd ungemein personal.,. Sie Sind kei-

'gewa.  7 Geheimn1is der Natur, deren
sS1ıe Offenbar en. Ihre die ga e ljementar ist, nıch: der platoni-

noch weniger dıe christliche cariıtas dilectio, beansprucht
die elit halt S1e dadurch BA aanäischen Religıon ıst

die Natur nıch: Gott, sS1ıe ıst auch nicht factım elnes unendlich abstrak-
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tes, Ooder instrumen eınes GOttes des Sie behalt

1G ıhre eigene Würde.

kanmmt Werben Baals Nachdem SsS1e

schöpft SsS1L.e asser wäscht SICH;
nıt dem Tau des Hımmels, dem der Erde,

Tau, den die Wolken ausgießen,
egen, den die Sterne spenden.

Sıe par  ert &B en ı

42-45 1E diıeser Tafel abgebrochen,
anderem Kontext erhalten T CN 1 d aufgrund der Vorbere1tun  gen

erraten. MOt, dem R verschlungen W1Yd

eX se1lner Wolken, des des Tau: die e1n-

geht, ZEeUgTT m1ıt 5  at einen tÖöte: den sSat au y dann

belebt S1le Baal wieder, der seinerseits den tötet, das

welı  en Diese dem sich einer

wahrscheinlich dann niıch: Sinn machen, S1e n1ıch: fIrag-
mentarısch erhalten waren  s eiıner wenlger esoterischen pra
ges! hlier kaämpft die Sprache m1ıt dem ag]  en.

Die Nähe der Bildersprache des Bildlichkeit des

kanaanäischen Mythos ı1ıst offenkundig Gott, die GOt; aglieren Wolken

Regen, lachsen der Pflanzen, Z4eUGUNG 1SF dem Dich-

durch Testament vermittel worden, dessen Baal

pelten, S1inne auIgt 1i1sSt: verneint darın gerade
Gleichgültig, m1ıt der Mehrheit der +ttestamentler annımmt, daß Jahwe

die hat, als verdrängte, Oder mit

dem or  'agt übereins  * ZWe1L ınungen des

glei‘ Gottes, des syrischen Hadad , des "Donnerers", WaLenNn?: dies das

Ergebnis. niederrheinische Dichter des m ET au

der SOzZz1Lıalen Spannungen erus: RS als Katholık

Berührungs mML dem Schen fremd, konnte mM1Lt Justin Mar SageN:
"Was e1Ne Religion wahrem enthalten hat, das 15

se1ıt unserl , der Christen, geistliges igen‘  »” (Apol A 13) e1ine

größere Offenheit FÜr sinnliıche Bildlichkeit könnte freilıch einen W 1-

teren, elinen persd«l  n dem fas: uSS!|  ießli: VOIMN Män-

verfaßten Testanent gewinnt den Eindruck, die Mehrheit

seiner erfasser FTrauen besaß, Sıch fortzupflanzen, die FTrauen nıch:

1iıebhte. als Prıester keine besessen, hat



S71e unbestreitbar ge.  e
VOT) die ugarıtischen n1ıch: gekannt. Dichter

die Bılder den gesehen, die vorlagen,
SE1LNE WOr‘ gegeben. nıch:; getan, nıch:

auch schon ınnerhalb des Testaments getan werden konnte elnenm
Se1LNer er ;, er  * gebildete Ww1ıe wahrschein-
L1  Q skeptische Dıchter des Hohenliedes, eın iger deYr reichen,
pO. Jerusalemer Arıstokratie c Ma CR konnte für
die pra der die Sprache des unbefangener zurückgreifen,

diıe utero7jesajaner ZWwWe1. D1s dreı Jahrhunder‘
Die GOt; für keine Realıtat D genauer konnte hın-

hören die mensch licher erfassen, die der be-

Horch, meln Gelıebter
siehe, ommt.

über die erge Springen'
hüpfend über dıe ügel

(Hld 2.8) Menschen Geliebten,
Die Sprache iLl1zieht nach , der geschieht: die "+Thecmor-

phe igerung desM (H.-P ®  - der als das ratio-
nale Tıer Aaus dem Zusanmmenhang des Natürlichen unwiederhbrınglich ausgetreten
ılst, daruım bewußt an die kurze Zeıit der Ekstase w1ıeder S1e
eintreten Ssıch p1e. elines Fruch:  i.tszaubers Zauber der Pf Lan-

über lassen
Auf, meıiıne Freundin, meine Schönste, und komm:

der Winter ıst VeELGANGEN , der egen abge  en.
Die Blumen ınd erschienen auf der Erde,

die eıt singen 1st
Der Feigenbaum seline FYüucCht.,

die Reben, 1n Blüte, geben ihren un£t:
bb E meıine Freundın, meine Schönste, und komm.

(Hld 2 ; 10-13)i 1st eine7MS  n;n;cm.ich nachzuvollziehen,
die GÖt: taten, sS1ıe L1ießen. Die Benutzung g

gischer Vors  ungen pra e'cnögliéht den Liebenden

Hohenlied, sich Se. eıner Bewußtheit einer auszusprechen,
die den Jungen FTrauen den DOörfern Palästinas unerre1ichbar

blieb, die se1ıt jeher Von Famılıen verhe1ıra!l en.

1 "der vVr1S! produktion des Mythischen H.-P. MÜLILER) einem
Selner en, das Testanment Sprache Kanaans, Sprache der
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zurückgefunden , die 3 elnenm seıner Anfänge, die Sprache der

Schlange
der Wiederauf: vor-alttestamentlicher mythischer Motive christ-

Kirchenlied S1Iıch die der Lyr1k, die zugleich die Sprache
des iıst, Stärker erwiesen als Dcmes durch dıe eO010-

gie, die Bilder w1ıe die GOt: l1assen ihre Interpretationen
Ssıch. eilnenm des ‚ampfies Jahwes gegEN dem Propheten

unerträglich, Fes: Freude für die Mehrheit seliner D
r1ıoten Gottesdienst Seın konnten des eınen Ooder anderen Gottes Oder

beılıder. SelnNner Sprache redet er° W1e n 1emand

g1b elınen HOsea als Menschen unsvmnpath$sch
Theologen zmindest bedenklich finden; SEe1Ne Dichtung

spricht auch dann any, ihre befremndet.

Rein deskriptiv die Gottesbilder Hoseas der vv  te-

ro7jesajaner”, Spees die Jahrhundert nach ChHhrisSt.2

mÖg Lichen gang1ıgen nıch: miteinander sS1e Sstehen Je-
weıils VO. verschiedenen gesellschaftlichen Kontexten konzeptionellen

die Bılder bleiben über Leben ihre )eweiligen Bedeu:
weıl insofern S1e jene letzten Geheim1sse ansprechen, die wirklıch

jetz ezeit:
festzustellen WL , die ugaritischen Oder e-

kanaanälsche nıch! gekannt hat, weıil G71e noch nıch! entdeckt warell,

aAaus der ttes  lLıchen Rezeption kanaanäischer Bilderspr.:
den Bildern der pCa Kanaans zurückfand, ıst dem freilich

hinzuzufügen, der setzer der inlıschen Bıbel, Hieronvmus , da-

be1ı angey aM und, beıde den ugaritischen ähnliche —

lieferungen gekannt nıch:; anderes als der OS

der antıken Mittelmeerwelt. ıhrer Lebenswelise, iıhrer sSOozlialen Organi-
sation, ıhren verbındet Altsyrien das ASS1SC) 1echnen-

als S1Le trennt. der Heil regnet die Erde, die Fruchtbar-

keıit gebiert das 187 ZeuS, die griechische Entsprechung Baals, als

goldener ] eingeht Ov1ld 698; 1 11919
Also eıden: 21 Testament selibst sollen

sagen? sSel GOtt oder niıcht? der Geschich-

des Christentuıms wieder Zeloten gegeben wWird SsS1e auch

weiterhin geben) die die christliche Zzivilisation "ınbiblischen Aus-



A reinıgen wollten; S1e ver Larenem Posten. die
Kırche das erusalems, angetreten
bewahren W1ilSsen. St.1mm: ©:

daß die Chriısten ıch ‚War lange bewußt VO! der S1e umgebenden Welt
und besonders VO!  3 der Politik ferngehalten aben: aber S1e konnten
ıch atürlich nıcht vollständig VONn ihrer Umwelt schließen,
diese Umwelt WaA helleniısiert Von Vorstellungen durch-
drungen, welche Ln der griechischen Polis ausgebilde wOorden aren.
SO haben S1ıe Gganz selbstverständlich für die 1NNEeTrE Organisation
ihrer Gemeınden lörter Oormen übernommen, welche au: der grıe-
chischen Demokratie SsSstammten. Man hat diıesen Öörtern vielfach eınen
etrtwas andren ınn untergelegt . e o f aber ganz beseitigen konnte
den alten ıNn nıcht mit den Wörtern hat in uch einen Te3il der
alten Institutionen übernommen. So Sınd lın die Organisation der
Kirche ElLlemente eingegangen, welche demokratisch 1MMer
eın heılsames Gegengewicht blieben die hierarchischen Struk-
uren, welche die spätantike und mittelalterliche Kırche ıch Je-
geben MNat‘-

MERKELBACH) LES die antıke Ai.ttelmeerwelt, die das Konzept des
Schönen reıen entdeckt hat, der als el 11ebender SsSeın

das Seliner selibst bestimmnt. Dieses 1sSt
für den Kulturkamplex, angehören der m.1ıt einem egriffe-

“  “ genannt grundlegend geworden. Vielleich:
diıesen Kull ‘ anplex eline Zeitlang el1ner Gese 1 1-
Schaft heraus, der eın Bewußtsein Menschenrecht Mens:  würde bis
heute fehlen &. siıch der Oriıent nach außen gibt) verste-

hen, iıntell:  elle pO. Freiheit bedeuten. Testanment

wendet sıch Sselıner Endgestalt der mediterranen Kultur ab, d1ıe se1line

Anfänge tragt: Wir können  Va nıch: anders als gegen den Strich
lesen; m1ıt SEe1NEM toleranten 1SMUS, der der inperialı-
Schen Bedrohung geprägt ıst, auf die die intellektuelle
darstellt, demonstriert ©: W1Le der L publıca willen, der 1
he1it primär d1e der iersdenkenden, ersg1laubenden ersie-

i1st - nicht Gott, den GOöttern istus,
Steht J  } allen anderen CÖöttern gleichermaßen fern, weil allen

glel: steht.;
Glauben an den Go  nicht Einer ist,  zu sein, und dessen

Konmplexität jeden £lachen ‚LSTUS ansz' die Kirche das
Testament VOon GETEN seinen Strich gelesen, Heilige
zipiert, Zuge iıhrer abendländischen Rezentionsgeschich-
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die hehräische Biıbe. Auslegungen..und erfahren, die

ihre Anfäange zurück- hinausgehen W1ıe Beispiel eines

Adven:  es ZU zeigen Nicht Seiner Vorgeschichte, auch

seiner Rezeptionsgeschichte ver'!] das Testament m.Lıt dem Al-

Orient dem antiken telmeerraum, der allen nachlebt,
dem erfall SL: Bildung iıst, S Unbewußte/Ungewußte

abgedrängt Zl werden. Indem Testanment mM1it der mythischen SpPra-
konfrontiert, gib Woar Bılder FÜr jenen

©  SS des dem die KOrT'! der Dogmatiker, elıs Ww1lıe Athe1-

glei' Die Sprache der genulnen g1' sıch

Wirkungsgeschichte des Testaments eirnmal TGETl dıe

durchgesetzt, die sich wechse Iinder SVStEeme iıhrer bedienten.
die Dichter gestiftet das 1äßt en, die

Heilige Schrift des Alten Bundes und in ihr und mit ihr Kanaan in unserer Kul-
NnıcHh eine Geschichte auch eine Zukunft.
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